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christlichen Grundhaltung VOT Gott dem
Das Marianische läßt mehr der letz- Glauben: dieser wird als geistlicher Mit-
ten Zeit üblich nach marianisch-mariologi- vollzug der Mysterien des ens Jesuscher Literatur fragen Der Interessierte findet
se1t Jahren schon laufende Übersichten den umschrieben. Beide Akzente geben der
einschlägigen Organen.’ Sinn dieses Literatur- NZYy  ika eın ausgesprochen Öökumeni-
berichtes ist 65, einige markantePublikationen sches Gepräge.“ So ermutigt der aps zu
vorzustellen, die von eilem theologischen einem VON Ma  mMa her inspirlerten lau-
Interesse esind Dieuswahl nicht erschöp-
tend sein. Das besonders beleuchtete Spek- bensgehorsam inmuiıtten al] Uns  l-

ist cie Ökumene und der Feminismus. cnernel und Antechtung. uch il} F  Dr

Die vorhandene marianische Meditationslite- azZu aNnregen, daß die Christen lerKon-
ratur SOWIEe entsprechende Hilfen Got  ® fessionen „ihr Magnifikat vollkommener
dienst und Predigt wären  7- einer eigenen Dar-
stellung singen und en (Nr 34) FEs

bleibt zZu hoffen die Enzyklika die ihr
gebührende ökumenische Beachtung fin-
den wird

Lehramtliche Texte Marianisch-mariologisch bedeutsam ıst
Ein mariologisch bedeutsamer Markstein auch der von der Deutschen Bischofs-

JTage ist die Enzyklika „Redempto- konferenz herausgegebene „Katholische
Mater“ VonNn Papst Johannes Paul! I1 Erwachsenen Katechismus“* Dies auch

Dari zeichnet der Papst eın auSgeSDTrO- deswegen, weil erach einer Zeit auch der
chen trinitarisch konturiertesMarienbild lehramtlichen Zurückhaltung ine
In das qOhristliche Kernbekenntnis ZUIN thentische Zusammenfassung des atho-
igen Gott iıst Maria als utter ischen Marienglaubens bietet. Der Hol-
Christi fest einbezogen. Ein zweiter ländische atechismus nicht zuletzt
Akzent des Rundschreibens stellt Marıa seiner wenigen marianisch-mario-
als die Glaubende dar Es wird nicht bei logischen Aussagen kritisiert worden. Die

Westdeutsche ynode Würzburgirggnd einem ihrer vielen Ehrentitel ang
setzt, sondern bei der len gemeinsamen (1972—1975), wWwI1ıe auch 1@ der DDR

Vel bes den regelmäßigen Literaturüberblick vVon Carroll, Survey of Mariology, der alljähr-
ich in den Ma  ran Studies erscheint: tarner Laurentin, Bulletin Marie, Mere du Seigneur:
60 (1976)ay—4 (1978) 278_2841 65 (1981) 3-—154, 299— 335 Hilfreich ıst immeruch eın Blick

die ZeitschriftenMarianum Rom 1939 ff) und Ephemerides Mariologicae (Madrid 1951 {f), die
MNeueTe mariologische Literatur anzeigen und besp chließlich den Literaturbericht V. Sud-
brack, Feministische eologie GuL 300—316
Ma  mMa Gottes Ja ZUM Menschen Papst annes Paul I1 Enzyklika „‚Mutter des Erlösers
Von Joseph Ratzinger. Kommentar S vV. Balthasar, Freiburg-Basel-Wien 1987

Courth, kumenische erspektiven der Enzyklika „Redemptoris Mater” KNA-Ökumeni-
sche Information Nr 37, Sept 1987, 5— Kurzfassung eiNnes gesauf dem Int  S Marian
Kongreß in deram Sept 1987; vgl auch der eitrag Von Wolfzang Beinert 1ın diesem Heft
Kevelaer Ü. 1985, 166—182 icht unerwähnt bleiben das Hirtenwort der deutschen Bischöfe Vonmn

1979 „‚Maria, die Mutter desHe Die Deutschen Bischöfe 18, V, der Bischotskonfe-
renz), onnn 1979 dazu Ol Die deutschen Bischöfe marianischen Frage Mar
311—318
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Dresdener ynode 1973—1975) hatten eiıne nähere Behandlung des Werkes annn
merkwürdigerweise ber Maria nichts 1erverzichtetwerden, da ©5 dieser Zeit-
gesagt Da clie Leitlinie des HNeuen rwach- schrift schon ausführlich gewürdigt WUur-
senen-Katechismus das Große auDensSs- de.® e1ine Bedeutung liegt nicht 1n
bekenntnis ist, mußte 1n Zusammenhang seinem breiten Themenfächer, sondern
der nkarnation uch Von Maria geSDTO- VOT em darin, daß ın 1inem theolo-
chen werden. Dieser Kontext läßt ein gisch csehr sensiblen Bereich umfassend
biblisch-christologisches arı:en ent- und zuverlässig intormiert. Das braucht
stehen. Zu seiner Würdigung ist VOT em nicht auszuschließen, daf verschiedene
die aUSSCWOBECNE Zuordnung Von ibli- Diskussionspunkte aufscheinen, die
scher Fundierung, lehramtlicher Rück- Widerspruch hervorrufen Ftwas anderes
bindung und systematischer Vermittlung ware unnatürlich. etwa die Beurtei-
hervorzuheben. usdrücklich wird lung der Mariendarstellung der moder-
uch der Bezug auf die marianische röm- unst und Literatur diskussionslos
migkeit der Kirche entfaltet. Der ate- hingenommen wird, damit hat ohl auch
chismus zeichnet eın Marienbild, clas den keiner der Autoren gerechnet. Das Buch
ÄAnregungen des Vaticanum I1 und des wird für einige eit gewiß das mariologi-
Lehrschreibens „Marialis Cultus“ (1974) sche Standardwer bleiben

Als eine erste nformation ZUr katholi-voll entspricht. Damit ist lehramtlich eıne
Hilfe angeboten, die Marienfrömmigkeit schen Glaubenslehre sind die mariologi-
VOT dem oft beklagten eıiten den schen Artikel ın dem VvVon Beinert her-
Traditionalismus bewahren Vor lem 1  on derausgegebenen neuen

gibt die entfaltete Skizze z.u erkennen, katholischen Dogmatik” gedacht Wie
die Verehrung Mariens den Glauben an enerell für das Lexikon kennzeichnend,
den einen Mittler Jesus Christus nicht VeTl- sind auch die mariologischen
dunkelt straff ge und S{ aufgebaut, daß sS1e

zunächst die biblischen Aussagen als NO -
mierende rundlage des Glaubensinhal-

Gesamtdarstellungen tes nführen Der cdann folgende dogmen-
Das von Beinert und etriherausge- geschichtliche Abschnitt zeıigt, in

gebene „‚Handbuch der Marienkunde” welchem Maße sich die Kirche auf ihrem
verdient, 1er bevorzugt erwähnt ZUuU WEeI- Weg durch die Zeit das biblische
den Dies generell wegen der vielen Ursprungszeugnis angeeignet hat Daran
angesprochenen Fragen und dann auch anschließend WIr die kirchenamtliche
WCBEN der soliden theologischen Tinie des Lehre dargestellt Der Gedanke leitet
Buches. sodann jeweils ZUT ökumenischen Frage-
Der thematische ogen sich Von stellung ber. Als letzter Gesichtspunkt
der „theologischen rundlegung“ (Teil wird eine systematische Sinnerschließung
ber „geistliches Lebe (marianische versucht. Gerade uch tür die mariologi-
Frömmigkeitsformen; Tleil un „gestal- sche Diskussion kann EeINe L“ geraffte Dar-

Zeugnis” (Kunst, Musik, Literatur: stellung der kirchlichen Lehre hilfreich
Teil 3) bis „gläubigen Lobpreis“ Wall- und einprägsam serıin
tahrtswesen: Gnadenbilder: Teil Den deutschsprachigen Orientierungshil-

Regensburg 19  ®
ruber, Von der Mariologie ZUT Marienkunde: ThPQ (1986) 97—2 auch Schiller, Die

Mutter Jesu Zu einem Handbuch der arienkunde GuL MS (1987) 410—314
Freiburg-Basel-Wien 1987
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ten trıtt eın italienisches Lexikon Seite dung zwischen objektiverund subjektiver
das VvVon St de Fiores un Meo herausge- Erlösung, kennzeichnet die Gottesmut-
gebene „Nuovo Dizionario di ariolo- terschaft als Beitrag objektiven FErIÖö-
Z10 das in urzer Zeit eiNe zweiıte ufla- SUNg, welchen Marı dann unter dem

Kreuz vollendete. alot vertritt schließ-gc erreichte. Anders als dem S
genannten Lexikon der Dogmatik seizen lich auch eine Mittlersc Mariens bei
1erdieArtikel bei der tuellen Situation der Zuwendung der aktuellen Gnaden
an, referieren dann erst das Wort der Die entscheidenden Kontroverspunkte zZu
Schrift und die che Iradition, u  e den Reformationskirchen csieht der Autor
anacC wieder heutigen Situation ansatzweilise bei den Reformatoren celhst
zurückzukehren. Die Artikel sind meist überwunden und später dann auch bei
den zentralen mariologischen ragen Ihurian und SIMUSSeEeN. Das materialrei-
zugeordnet. Man findet ber auch ich- che Buch ist eiıne klassische Systematik

ach der Art, wıe sS1e 1m Vor- undWOTr{e wıe ‚Cinema“ und „Stampa marıa-
na. Insgesamt wäre eiıne traffere Darstel- Umfeld des Vaticanum geschenkt WUT-

lung der dem Genre ‚Dizionario’ den Für die aktuelle Diskussion dürtfte
angemeSSeNer Gleichwohl kann das Buch den Leser dahingehend anregen,
dieses auch sehr preisgünstige Buch auch unter veränderten Fragestellungen

alc brauchbare Orientierungs- differenzierendes Denken zZUu üben Ferner
hilfe empfohlen werden. kann O{[S Buch als eın Beispiel typolo-
Fin klassisches Handbuch dogmatischer gischerethodegelten, die se1t Jgnatius V.

Mariologiehat aiovorgelegt: ‚Marıta, Antiochien der Mariologie gerne
la donna nellopera di salvezza”? Schon ebraucht wird
mıit dem 17@ deutet der Autor an, er
das aktuelle ngen um eın;Frauen- Tagungsberichte
verständnis aufgreifen möchte Eine rer Natur ach sind Dokumentationen
Rehabilitierung der Erau ergibt S61 für Von Tagungen on er ktuellen

V der und Weise der Mitarbeit Informationsgehalt, uch wenn 1er me!l-
MariensEHeilswerk Christi her Dieses stens Problememehrangerissen als
z erschließen, ıst das Ziel des andbu- wWOogen beantwortet werden. den
ches widmet >r eben den Anfang der nachfolgend vorzustellenden
bekannten Dogmen dem heilsmittleri- ammeliDande 51 das „Mariologische
schen Dienst Mariens eiınen entsprechend Forum gestellt, das clie Katholische Un  l-
weiıten Raum Das Kapitel über versiıtat Eichstätt ım Sommersemester
ihren Beitrag (la cooperazione) INeuU- 1985 für H  oOrer aller Fakultäten durchge-
ETUNg des Bundes. Das a  A Kapitel gilt dann führt hat Der Von Seybold dem
ausdrücklich dem I hema Miterlöser- Titel ‚Maria 1771 Glauben der K  1IrCc  hed0
SC (la corredenzione): ıJ  CO dem herausgegebenen Dokumentation
Autor 1immer och als eine aktuelle Frage kommt 17 Vergleich den anderen hier

Ausgehend S der Unterschei- Zu besprechenden Tagungsberichten eıne

Edizio Oiine Orino 1985 Ausdrücklich sel hier auch hingewiesen auf das Neu aufgelegte Handbuch
Von St deFi0res, nella teologia contemporanea, Rom Das Buch ist durch inen großenMate-
rialreichtum ausgezeichnet. DerAutorblickteıt über die (GGrenzen Italienshinaus undbietet eine
gute Orientierung über Schwerpunkte eutiger Diskussion entsprechendes deutschsprachiges Pen-
dant bis heute
Verlag Universitä Gregoriana Editrice, Kom 19  B

I0 Extemporalia Hl FEichstät-Wien 1985._
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Sonderstellung Als theologische Vor- Söll greift mıiıt dem ema „Marla als
lesungsreihe warsieaufdogmatischeAus- und Multter der Kirche eın Fragen-
gewogenheit hin konzipiert und mußte bündel auf, das gerade 1 SC an

das letzte onzil hart diskutiert wordenarum Tagesthemen ausklammern.
cheffczy stellt das Mariengeheimnis als ist Der eitrag ist c<tark geschichtlich AaUS-

Wesensganzen des katholischen gerichtet und hietet entsprechend viele
Glaubens gehörend dar; ihm gilt Ma  T1a historische Belegstellen. Courth über-
„gleichsam als Erkennungsmerkmal und steigt mıit dem emma Marienerscheinun-
als Konzentrationspunkt des SaAaNZEN gcCcn den Bereich e Dogmatik;
katholischen Glaubens“ 15) 1N- gleichwohl handelt @s S1IC  h mıt 1C auf
SEr erschließt den wesentlichen Zusam- kirchliche Vorgänge etwa iın oatien um

menhangzwischen Mariens Jungfräulich- eın drängendes Problem Der Herausge-
keit und ihrer Gottesmutterschaft. e1 ber Seybold 1ä(t den Band ausklingen
ist ihm VOT lem das spannungsvolle Ver- ein interessantes ökumenisches
NIısShistorisch-kritischem Zugang spräch mıit ickert. Darın geht an A Ul}  1I1

ZUrC chrit und ihrem geistlichen Ver- die irklinien mariologischer Ansätze
ständnis 21 wichtiges Anliegen. iıne 2 Ekklesiologie. Seybold betont zu

rechte Gewichtung beider den kön- Recht, ZUMm christlichen Erlösungs-
ne erkennen, die Kirche 11 in dem glauben notwendig die rage gehört, WI1I1@e

uns heute die Heilstat Christi erreicht. DieMa(ß muıit sich e1ns werden und sein kann,
in dem S10 sich dem under des gelstge- Ekklesiologie ist deshalb e1n Grundbe-
wirkten Anfangs des menschlichen standteil der Soteriologie. ur  .. das Ver-
ens Jesu, des Sohnes Gottes, Maria, ständnis der Verzahnung beider ist jedoch
der rau vertrauensvoll Ööffnet 54) ochharte Sökumenische Arbeit Zu eisten.
Für die beiden „neuen“ Mariendogmen Der bemessene itraum eiınes Vorle-
hatteS ınteressanterweise einen EeVall- sungszyklus ieß eın andadcnen entstehen,
gelischen Theologen SCWONNCNH, den die kKlassischen ragen der Mariologie
mariologischen ragen verschiedentlich gebünde und mıiıt Kompetenz darbietet.
schon hervorgetretenen Ulrich Wickert. FEine deutlich aktuellere Perspektive zeigt
eın us  e synthetisches Anliegen eiıne Schrift die ine mariologische
WITr  d schon du der Themenstellung deut- agung der Evangelischen und deratho-
ich „Freiheit Von Sünde Erhöhung zu ischen ademie In ayern publiziert:
Gott Die Koinzidenz VO  » Schöpfung und „Maria e1InNe ökumenische Herausforde-
Erlösung 1 Mariens rwählung und ihre H#  rung‘. 11 Mußner skizziert das biblische
heilsgeschichtliche Wirkung”. 5So atho- Fundament. Redaktionsgeschichtlich
lisch dieses ema uch klingen mMmag, der ansetzend, entfaltet br clie marianischen
Verfasser bemüht, sSe1ın „uneinge- Aussagen des entsprechend ihrer Nie-
schränktes Ja Zu den marianischen Dog- derschrift. In 1nem zweiten systematı-

der Katholischen Kirche Von einer schen Schritt zeichnet Maria als Gilied
fest umrissenen protestantischen Grund- der Kirche, als die exemplarisch Glauben-
auffassung“ her zu erschließen 59) In S@1- de und als Mutter dessGottes Das
nertr schwer nachvollziehbaren konstruie- sind Aussagen, die katholische und refor-
renden des Denkens sieht Wickert matorische Christen tatsächlich verbin-
Maria als Einheitspunkt, 1n dem die unter- den könnten Der UV bereits te
schiedlichen Christentümer sich reffen Lutheraner Wickert versucht eıne

17 Regensburg 1984
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Theologie des Akathistos-Hymnos, die nischen Verständigung VOT. Der Beitrag
dann uch Zu aktualisieren emüh ıst Er bietet e1ne Reihe VOoO  - } reffenden Zitaten:;:

die vermittelnde Reflexion aber muß dersieht 1n Maria die kreatürlich-heilsge-
schichtliche coincidentia oppositorum, Leser eisten. Informativ ist der Bei-
„diejenige Instanz, die uns dieMöglichkeit tragVon aCber„Maria und die
bietet, das seine Antithesen rsprengte Weiblichkeit Gottes“. Es ist eiıne eindeutige

Ende doch als gegenstrebige Einheit Darlegung einer teministischen Sehweise
denke  n 50) ickert beklagt sich dar- Mariens. ach ihrer massıven Kritik {  E

überkommenen katholischen Marien-über, Lür seın solchermaßen synthetisie-
rendes Denken keinen Diskussionspart- glauben zeichnet die Autorin 1n bal

zu finden (55, Anm 63) Ökumenisch Bild, wofür 611e weniger auf die Schrift
informativ ist der Beitrag Von Landesbhi- als auf mythische Muttergottheiten und
schof E Heintze „Ma  mMa 1m rteil Lu- arche  ische Betrachtungsweisen
thers und evangelischen AÄußerungen rückgreift. S50 bezeichnet S1iEe eiw die
der Gegenwart“ kr referiert iber Luthers rau Multter mut dem Sohn aufdem
Weg hin zu 1Ner ausgepragten Christo- als den „heiligsten Ausdruck pola-
zentrik, die Marienlob ANUur och als Got- Einheit Von Weiblichem und Männli-
teslob gelten läßt Diesen Akzent setzt che  m ; der kurz als Symbol „die
übrigens auch das arien-Papier der höchste Form der Liebe“ Die Fin-
VELKD Von 1982, *“ ber das Landesbi- sicht, diese Liebe unmöglich Von
SC Heintze 1im Teil berichtet. Positiv einer männlichen ttheit dargestellt
wird INnan du katholischer Sicht erImn werden kann, cel der männlichen Theolo-
ken, das Thema ‚Mitwirkung‘ mıt z1ıe bisher nicht 1NSs Bewußtsein gekom-
behutsamer Annäherung diskutiert WIr 111  *11 undverdanke sich der ministischen
74) Beinert skizziert unter dem Titel Theologie Hier ist die biblische Marien-
„Himmelskönigin der Kirche gestalt ihrerheilsgeschichtlichen Persona-
5 Frau die Wandlungen des katholi- Lität beraubt; S1e ist ZUM entpersonalisier-
schen Kirchenbildes Von der Gegenretor- ten Symbol geworden. Dirks behan-
mation 15 ZUM Ende des Jahrhun- delt das ema „Königin, Magd der
derts Zugleich außert er sich zu den chwester 1 Glaube und bemüht sich
Zukunftsaussichten des ökumenischen arum, den geschwisterlichen Charakter
Dialogs. Zutreffend ıst el se1Nne Beob- 1 Marienglauben ZU entfalten. nsge-
achtung, sich die Christen deutlicher samıt ıst das Buch Von aktuellem ntforma-
als bisheraufdie personale Dimension des tionswert, weil in ihm dringend bear-
es besinnen mussen. Gegenwärtig ist beitende Problembereiche aufscheinen.
die Gef  >“ einer Symbolisierung und fordert weiterer unmittelbarer Aus-
damit ınerEntpersonalisierung nicht NUur einandersetzung un ZUr Stellungnahme
Mariens besonders virulent. chü heraus.
tra unter dem 1Le „‚Maria uncd die Ein- In NÜıICHNer Weise kann auch das VON
heit der Christen“ Thesen einer ökume- Schöpsdau herausgegebene Buch„‚Marıo-

17 (1982) _20 r vgl dazu Courth, Marija Evangelische Fragen und Gesichtspunkte iNne
katholische Würdigung: Mar (1983) 6—322; ders., Marla im ökumenischen Gespräch

3853 In diesem Zusammenhang ıs} hinzuweisen auf eınen fürdas ökum. Gespräch bedeutungs-
ollen ufsatz des Barth-Schülers Ött, Ma  T1a zwischen den Kontessionen? NECeSSAaTHS  ..S,
Melanges offerts A J- Leuba, Par Stautfer, Paris 1984, 304— 319 Ött ebnet darin die Bahn für eine
Annä ın derstrittigen Frage derAnrufungMariens und derHeiligen Zu eben diesem 71 hemenkom-
plex ist auch hilfreich Müller. Gemeinschaft und Verehrungdereiligen, Freiburg-Basel-Wien 19  R
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logie und Feminismus“?® als informative Frau gesC  en haben Behutsam ist
Problemskizze gelten. Es dokumentiert eın freiheitliches Menschenbild dann mıiıt
eiıne gleichnamige agung des onfes- Johannes XII auch in die katholische
sionskundlichen Instituts des Ev Bundes Kirche eingezogen. Dort bricht . sich
1n Bensheim. Savramis behandelt das hierarchischen Widerstand Bahn in
Thema„Die StellungderFrau1C'hristen- verschiedenen Emanzipationsbewegun-

Theorie und TAX1S unter besonderer BCN wIıe etiw. dem Feminismus. Die Aus-
Berücksichtigung Marias“. eine Aus- einandersetzung mıit dieser ischeehaften
kunft ıst mehr als kritisch, S1e kommt Generalabrechnung kann 1 kleinen
1Nnem Kahlschlag UrcC die Geschichte der geschichtlichen rschung
gleich Entgegen dem posıtıven Beispiel erfolgen Schon eın Blick die unmittel-
Jesu wird Paulus „Zum Vorläufer eiıner bare Sekundärliteratur äßt hier differen-

zierter urteilen.!“frauenteindlichen Theologie“ 23) mit
ihm „beginnt die metaphysische Legitima- (C.J.M Halkes referiert ber „Maria, die
tıon der Diskriminierung der Hra 25) Frau Mariologie und Feminismus”; WI1e
Thomas V, Aquin wird „als Beispiel der ihren vorausgehenden Publikationen ent-
theologischen und kirchlichen Rechtterti- taltet S1e eın symbolisches wıe emanzıpa-
gung des Frauenhasses“ genannt (25) t1ves Marienbild, das aber heilsgeschicht-
uch die olk geübte Marienvereh- ich entleert 1st. Widerspruc und
rung habe ihren Teil an der Entwertung Zustimmung wecken die Von Wölfel
derFrau Dazuhrtdergriechisch-ortho- vorgelegten„Erwägungen Zu Strukturund
OXe Religionssoziologe und Theologe Anliegen der Mariologie“. Im ersten eil
ausdrücklicherweise auch seine Kirche als erschlie(}t ar den inkarnations-theologi-
Beleg an. ach ihm jefert 1e€ Marienver- schen Ansatz eines dogmatisch legitimen

„die religiöse beziehungsweise Marienbildes anacC ist die Gottesmut-
metaphysische Legitimation f  ur die Ver- erschaft „die Kernaussage aller arıolo-
ewijgung e1ines ännerbildes Y l das den zie (74) „In einer konsequentena-
Patriarchalismus ıin en Bereichen des tionschristologie ist 1es gewiß eine
ens sowochl profanen wiıe sakralen radikale, aber cehrwohleineüberzogene

begünstigt” 35) Umgekehrt die Konsequenz“ 74) Gemäß utherischer
Retformationskirchen der Vorwurft, mıiıt Tradition sieht diese Kernaussage
der Beseitigung Mariens ihren Kir- in derAnrede ‚MutterderBarmherzigkeit‘
chen auch die Frau als religiöses Symbol überzogen. uch die Rede der dau-
entfernt zuen „Dadurch der ernden Jungfrauschaft fällt unter dieses
Protestantismus e1ıner reinen Männer- Verdikt: lauten se1ine Einwände
religion” 37) rotz dieser Kritik wird Doketismus, Asketismus. Sie mussen AuUSs
aber der Reformation bescheinigt, muit der Mariologie herausgelöst werden, „soll
ihrem Von der Ffreien Gewissensentschei- S1i1Ee evangelischen etwas Sagen
dung her konzipierten Menschenbild die enL Sonstwird S1e uchheute einekon-
Voraussetzung die Emanzipation der fessionelle Unterscheidungslehre bleiben“
13 Bensheimer Hefte 64, Göttingen 1985
| eiwa (‚Öössmann, Die streitbaren Schwestern, Freiburg 1981 Gestützt auf Arbeiten VOonNn itterer

sind ach hr die das naturphilosophische Menschenbild des Aquinaten kennzeichnenden patriarchali-
schen Akzente 11771 Kontext seines theologischen Systems „nicht NUuUr neutralisiert, sondern aufgehoben“
86) Dem Aquinaten die Multter Jesu als ispi das, WAS eiıne Frau grundsätzlich VOT (;ott und
den Menschen bedeutet: wıe Maria ist Cie in eigener Freiheit und Verantwortung einbezogen das eils-
werk Christi: die Fruc  ar  ıt dieser Teilhabe gründet nicht auf der Geschlechterverschiedenheit, SON-
dern auf der liebenden Nähe Christus (S 111 27—34
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82) der Virginitätstheologie sieht geht PS nicht um „die austauschbare Gilied-
Wölfel die sS1e „Maria der chafts  on eines einzelnen Giliedes
Rolle der eigentlichen Heilbringe der sondern die unvV
sichert und stabilisiert 82) Im zweıten tretbare Personalität e1nes jeden Gilliedes
Teil versucht der Verfasser einen eigenen am Leib Chris Der letzteelVon

Ansatz der Mariologie. Diese habe ihren [Der ist eine zusammenfassende Dar-
eigentlichen Platz nicht der Soteriolo- stellungderFeministischenTheologieund
g1ıe, sondern der Anthropologie, äher- verzeichnet die wichtigste Literatur.
hin der Betrachtung der Frau Für die

Feminismus und Befreiungstheologieurchführung se1ines Ansatzes übersteigt
der evangelische eologe bemerkens- Weil Maria Von der Feministischen heo-
werterweisedas sola scriptura undbezieht logie häufig als Haftpunkt ihrer Reflexion
archetypische und religionsgeschicht- empfunden WI  rd, gibt s gegenwärtig
1C Ausküntte .. ber die Göttlichkeit der auch eine Reihe monographischer Ab-
Frau mıiıt e1n. Diese versucht dann, bei handlungen diesemema Seit länge-
der inhaltlichen Entfaltung derTitel Jung- rem bekannt sinddie ArbeitenVON
frau Multter N Königin einzubringen. kes und Radford Ruether. ” Nunmehr
Dabei werden jedoch die Kriterien nicht hat auch die oben bereits erwähnte EVan-

sichtbar, wıe das Schriftwort ge Theologin Christa ulack eın
der religionsgeschichtlichen Auskunft Buch vorgelegt, das denT itel trägt.Maria.

ulaDzZzuneDen Ware. Interessant ıst, Wöl- Die geheime Ottin ım Christentum
fel auf diese Weise ZUu einem positiven Ver- Mit ihrer These reiht s1e sich das1e-
ständnis der Mariens kommt gen ihrer Vorgängerinnen enmn. Wie in
Bei dem Bemühen, die Urbildlichkeit ihrem schon erwähnten ufsatz
Mariensgeistlich internalisieren, bleibt zusammentfassend skizziert, will S1e
unsicher, ob 6S sich bDei Ma  Ta E eine Maria alc weibliches Symbol des Göttli-
christliche der eine heilsge- chen darstellen Daß S1e dafür ber die
schichtliche Person handelt der Dis- katholische Mariologie mıit rascher Kritik
kussion mıiıt dem Autor wird 1947° Vel- hinweggeht, ıst nicht mehr NEU, auch
schiedene Bereicheberühren DerVerweis nicht, wıe selbstverständlich S1Ee die klassi-
auf die urkirchliche Rezeption des Göttin- cschen theologischen Erkenntnisprinzi-
nenkultes bleibt solange schwebend, als pien mythologisches und archetypi-
relevante geschichtliche Zeugnisse AaUS- sches Denken erweıtert: das scheint
bleiben eshalb wird die geschichtliche mittlerweile sententij.a COMMUNIS
Tatsache S- ausgewertet, der NIC nur) der Feministischen Theologie
sprachlich geformte altalexan  1- rAU| gehören. erwun ist INan}n aber,
sche Titel Theotokos (nicht ber Gottes- welchem Ausmaß 1er durch Neues
mutter) mythenkritisch st} uch wird rsetz WIr  d, uch wWwWerul Namen und
INan bei einer FormSatur- und Begriffe bleiben So beinhaltet etiw. die
wesensbezogenem Ansatz sich an  p die Rede Von der Jungfräulichkeit Mariens
Überwindung des allzu seinshaften Den- ihre nabhängigkeit gegenüber „einer
ens der Neuscholastik erinnern und für Männlichkeitswahn besessenen
einen personalen Ansatz votieren. Da Welt, iın der Göttlichkeit, ännlichkeit
15 Courth, Marianische Spiritualität und postolat. Neue Richtungen aufdem Prüfstand Christsein

und marianische Spiritualität, hg etr! MSt 6) gensburg 1984, 52—858:; ders., Zum Gottes- und
Menschenbild der Feministischen Theologie: ath Bildung (1986) 9067
Stuttgart 1985
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und Imacht als Synonyme angesehen hatte Aussagen dem personalen Men-
werden und daher erlösungsbedürftig schenbild der Bibel gerecht werden.
SINn  dß 91) In ähnlicher We  1S@ wird uch Unabhängig ‘°j__ diesem Themenbündel
den anderen Dogmen eın völlig ] empfindet der katholische Leser Mulacks

gegeben. In Mariens (sottesmutter- Kennzeichnung des katholischen Dog-
SC gilt c5S, die alte Muttergottheit WI1e- menverständnisses als obertflächliche
derzuerkennen. „Als {ÄMUT<« christliche Karikatur.
Gestalt erinnert SO lediglich ın ıe Geburt Bezüge der Feministischen Theologie
des einen christlichen Gottessohnes, wäh- Theologie der Befreiung ıst marl0o-
rend sS1e psychologisch gesehen viel mehr logischer Perspektive verschiedentlich
bedeutet“ 146) Hinterdem Dogma VoN der hingewiesen worden. ® Sije werden auch
Immaculata, sSe1Nnern erkömmlichen deutlich 1 Werk Von Boff. en Büch-
Sinn vollends gestorben ist, steht der lein „Ave Marıa &19 tragt den Untertitel
Gedanke, daß die Frau nicht Mann „Das Weibliche und der Heilige Geist“
erlöst zZu werden braucht Weil das Bild Damit ist das Programm dieser Schrift
Vo  — der Himmelskönigin 1€e weibliche genannt, Marıa als die weibliche Keprä-
Ausdruckstorm des Göttlichen ist, s sentanz Gottes darzustellen. Weil 1n Jesus
mut, die patriarchalische Gottesvorstel- die Selbstmitteilung des göttlichen Logos
lungzu überwinden und „letztlich1eAuf- erfolgte und in Maria die des Geistes,
erstehung der religiös mündigen Frau auf „begegnen WI1r ın ihnen eıner etzten
breiterer ene ein(zu)leiten“ Instanz der Gnade und des Heiles Mit
Die Auseinandersetzung muit dieser Art Maria und Jesus rühren WI1r unmittelbar
Entwürten muß VOT em mıit der tunda- An das Geheimnis Gottes selbst“ 74)
mentaltheologischen Frage ach der deroch deutlicher „Die Neue Eva und
Eigenart 1iNes theologischen Argumentes der Neue dam übermitteln gemeın-
beginnen. Das christliche Offenbarungs- SAIn den Allerheiligsten, das heißt das
verständnis ist wıe bei der Auseinander- Geheimnis des Vaters“ 83) Dieser aral-
setzung mıiıt Drewermann ” gefragt. lelisierung Von Maria und Jesus entspricht
Das mariologische Gespräch mıiıt dem annn die anthropologische Schlußfolge-
keminismus wird Aur ın dem Maße run Boffs „Aufgrund des Heiligen Gei-
zusammenführen, als Einverständnis dar- st{es, der sich pneumatifiziert, und des eın-
ber erzielt wird, wWwIıe normatıv das theo- zıgen Sohnes, der sich inkarniert, werden
ogische Argument die Offenbarungs- das Weibliche und cdas Männliche
zeugnisse ebunden ist Die Ausgangs- Inen auf Je eigene Weise Trägern der
basis für e1ine theologische Diskussion muıit göttlichen Heiligkeit“ 83) weichem
den hier referierten Entwürtfen mu(ß ber Maße der Von Boff entfaltete Gedanke
erst och gefunden werden. Ein Problem- 1iner Divinisierung Mariens zeıgt
kreis, der An dieses fundamentaltheologi- etw. der merkwürdige Satz "M  arla WUurTr-
sche Thema unmittelbar anschließt, ist de ZUr Personifizierung des Heiligen Gei-
die Frage, WI1Ie weiıt archetypisch-symbol- stes” 56) der collte 12ese Formulierung
17 Die Frage ach Maria 17 religionswissenschatftlichen Horizont. Die scheinbare .Grundlosiékeit" der

Mariologie: 6€ (1982) 00—11 Vel ferner Jenny-Kappers, Muttergöttin und Gottesmutter in
Ephesus, Zürich 1986:; Warner, Maria, üunchen 1982
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auf Kosten des ersetzers gehen? Diese der welcher Grund ist anzugeben,
arıa UnterschiedZUu ihrem Sohn ichtFrage gilt auch die schwer verständli-

chen Worte „pneumatifizieren”; oder die wesensgleiche Tochter des ewligen
Maria cel „die Kon-templierte, die Tempel Vaters st?
des Heiligen Geistes werden SO (56); Zusammenfassender Ertragoder: „du bist kon-templiert, ZUIN Tempel
des Heiligen Geistes geworden‘; für Boff Das gegenwärtige mariologische Ge-
läßt sich S ın dem einen Wort amı- spräch ist  + altlich mitberührt VOI| der
menfassen: „kontempliert“ 56) aktuellen Mythosdiskussion. sich
Der Grundeinwand, der mıt Boff Zu dis- der Mariologie die Frage der theologi-
kutieren ware, ist der Hinweis auf die schen Erkenntniskriterien mıit besonde-
Hypostatische Union. Die göttlich-per- rem Nachdruck tellt, haben vVIe  le der tier
So Einheit zwischen dem ewilgen referierten Beiträge gezeigt Wie weiıt dür-
LogosundJesus unterscheidet sich VC  S der fon und müssen archetypische und reli-
Begnadung Mariens durch den Geist gionsgeschichtliche Daten Von 1ıner
Mari ist keine göttliche Person. Wenn Glaubenslehre ber die Mutter Jesu N
INan }\v diese fundamentale Unterschei- piert werden? FEin wirklicher Austausch
dung rührt, laßt sich das biblische „Uunus erıst erst iın anfänglichen Positions-
mediator“ (1 Tim 2,5) nicht mehr en bestimmungen erkennbar.“ Mit Erstau-

Boffen  et diesen Themenkreis dann ıst festzustellen, wıe sch bisweilen
auch in selınem Buch „Das mütterliche VOnNn evangelischen Autoren das klassische
Antlitz Gottes““® Darin vertficht >7° die ‚sola scriptura ausgeweitet WIr  d, ohne
Ansicht, Marıanicht nur wIıe jeder Kriterien sichtbar wurden.
andereeNSC WEauch mıt einzigarti- Die Mariologie wird iın Zukunft e1n
geTr Dichte die Wirkungen des Eingrei- beträc an historischerArbeit
tens durch den Heiligen Geist ın 1  »  hrem Zu leisten en Gerade das InNnu 41

Marienverständnis der FeministischenLeben erf sondern 61e die dritte
Person der göttlichen Dreifaltigkeit selbst eologie gesagt werden, die heran-
aufeiınebesondereWeiseaufnahm amıft gCZOBENEN geschichtlichen Argumente
behaupten WIT, daß der Heilige Geist unzureichendbegründet sind Zu undifte-
gegenüber Maria eine eigene und nicht renziert stehen da mythologische, arche-
blo(ß approprilerte (zugeeignete) Tätig- typische, symbolische und religionsge-
keit hat“ Aufgrund dieser besonde- schichtliche Betrachtungsweisen neben-

Einwirkung Jäßt sich ach Boff „alles,
$  3

einander: S1e überdecken nicht selten nOot-
S S Heiligen Geist auch von wendige historisch-kritische Fragestellun-
Marı sagen‘ Die erschattung zCchn Insgesamt darf als gültige Selbstein-
Mariens durch den HI Geist ist für den schätzung gelten: „D  1e€ Feministische
brasilianischen Franziskaner mehr als Theologie hat '&a q noch VOrTr sich, den re}:-
eine Begnadung; diese Positionwill er aAUS- chen Schatz mariologischer Traditionen
drücklich überbieten. uUrc die Einbezie- zu en Ihre Vermutungen 1 Hinblick
hungMariens die Irinität hebt er S]1e auf auf 1e Wirkung der Mariologie ın VeTl-
die Stutfe Gottes Ist C zuviel gesagt, SanNngeENECN ahrhunderten sind noch nicht
Boff c  105 Maria eiıne Göttin gemacht hat? verifiziert“ “ Tatsächlich bietet die Ent-
s  - Düsseldorf 1985
21 Pesch, Tiefenpsychologie und keine Exegese SBS 129), Stuttgart 1987
z GÖössmann, Schwestern (s .Anm 15) 103; vgl dies., Anthropologie undsozialeStellung derFrau ach

uUInmen und Sentenzenkommentaren des Ihs MM (1979) 1—29
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wicklung der Marienverehrung der An der Überzeugung, der einzelne Beter 1n
Emanzipationsgeschichte der Frau inter- der Gemeinschaft ll derer steht, die Z.U

essierten Forschung reiches Material.® Christus gehören und 1e als Lebende wWwI]1e
ähnlicher We  1S@e sind 1e Thesen die als Vollendete mıt ihm und für ihn
mythischen Implikationen des T heotö- beten.“
kos-Titels historisch solider zu begründen Manche der l1er vorgestellten beiten
der sachgemäßer formulieren.“ lassen eine deutliche Zurückhaltung 1

Die unter Sökumenischem sichts- personalen en erkennen. Statt des-
punkt referierten Beiträge en deutlich sen trıtt eın ur- und seinshaftes
gemacht, daß die weithin vertretene Lehr- Denken bestimmend in den Vordergrund.
übereinkunft in der Rechtfertigungsfrage Dies unterstreicht das Desiderat, dalß 1n

der ökumenischen Diskussion wIıe iMoch nicht auf den mariologischen TIhe-
menkreis hin konkretisiert ist Die Vor- präc mıt dem Feminismus deutlicher
stellung scheint doch och nicht als bisher die personale Dimension des
raumt ZU se1n, Maria ach Heiles herausgestellt werden mußß0ß. Nur
katholischem Verständnis jemand der dermuıt einem personalen Ansatz,
dem einzigen Mittler Jesus Christus SOZU- zugleich gemeinschaftlich integriert ıst,

Konkurrenz macht.“ Die trinıtäts- a (3 sich sowohl über die ast-
theologisch fragwürdige Position VOonNn bare Würde der Frau sSsOwle über die Einbe-
Boff kann diesem Zusammenhang Aur ziehung Mariens in das Heilswerk Christi
als abschreckendes Beispiel gelten. Fin au$sSagen.
christologisch-ekklesiologisch ntegrier- Schließlich zeigen die vorgestellten
tes Verständnis der Mittlerschaft Mariens beiten (bes Savramis, ölfel üÜ.
ist aberdieVoraussetzungT, etwa Mulack), im ökumenischen Bereich
die kontroverse Praxis der Anrufung och manche Mißverständnisse ZU-
Mariensweiterhin mıi1t Annäherungen dis- raumen sind, damit gemeinsam
kutiert werden kann. Denn dieser alt- Antworten auf marianische Fragen Be
kirchliche Brauch ebt VO  — der gläubigen ben werden können.
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